N 84. 
Mittwoch, den 11. April. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
Ri za Nachmittags 5 Uhr, 

0 enahme der Sonn und Feſttage. 
nementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Se auswärts bel allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Qnartal 1 Thlr. — 


mug Berlin, 10. April. 
Situation 0 allen Grund, die gegenwärtige 
geartet, daß Nieufzufaſſen, denn die Dinge find fo 
Zakunft ad emand die Wechſelfälle der nächſten 
noch kein 1 kann. Nur für jetzt berechtigt 
werde uns h oment zu der Erwartung, Oeſterreich 
U pa 5 oder morgen ein Ultimatum zuftellen, 
ſind wir Hi Krieg auf dem Fuße folgt. So weit 
Antrag Pr och nicht, auch wenn in Frankfurt der 
Birkach auf Einberufung eines deutſchen 
gar die B „e iſt. Dieſer Antrag kann ſo⸗ 
„ rücke zu diplomatiſchen Verhandlungen bil⸗ 
at 988 Wiederaufnahme hier wie in Wien nach 
ſeiner ot wird. 
wo nlich 
mögen fie 
überweiſen, 


Antrag feines ſchleswig⸗holſtein'. 
3 Ausſchuſſes erſt noch über alles das ſchlüſſig 
der Vergangenheit angehört, und 
ag ſchneller zu äußern, der, wie 
Deutſchland auf neue Baſen zu 
a von der Majorität der 
de angenommen werden, die in 

in deutſchen Parlament, ſo oder ſo geartet, den 
d erblickt. Es war 

ede von dem Parlaments- 
nun er in Wirklichkeit geſtellt iſt, 


: dorf ; 
theoretiſches Intereſſe Anden alg mitdt ar aur ein 


diseutirt werden finden, als werde er allſeitig 
zu verſchwinden. — dann von der Tagesordnung 
verſteht ſi g eſterreich widerſpricht ihm, das 


die höchſte * don felbſt, und die Mittelftaaten, 

; eine Delegirtenverſammlung zuzugeben 
* unterſtützen ihn ebenfalls nicht. 
Projekts a haben ferner in der Negation 
ite. Zeit ze ſüddeulſche Bevölkerung auf ihrer 
wir fehen, pe und Umſtände garantiren, fo weit 
n 8 m deutſchen Parlament ſein Zuſtande⸗ 


nd den Zuſammentritt des deutſchen Parla⸗ 
bekanntlich reußen einen kurzen Termin beantragt, 


daß es nicht 


mit der Ver dafür geſorgt werden, 
; fein Bewenden 


habe. Bis 


ep 70 
Breuße die militäriſchen Maßnahmen 
fatf 5 Nagel, ſo werden darüber Tantra —— 
ben Siſtrag in Umlauf gebracht. Bald iſt 
Per — bald von weiterer Ausdehnung die 
bereit ſich von ſelbſt, daß bei Anord- 
ue e enen Maßregeln auch für alle möglichen 
aeſicht 15 ntuelle Erweiterung derſelben hat in 
a tuen werden müſſen. Für jetzt aber 
erfolgt = ich eine ſolche nach keiner Richtung hin 
der ihn — andererſeits auch eine Siſtirung, außer 
gefunden weft der Munitionskolonnen, nicht ſtattge⸗ 
namentlich die 8 erſterer Beziehung können wir 
— M. Berliner Blättern erwähnten Börſen⸗ 
Armirung der ao magpung des 8. Armeecorps und 
für unbegtünde ſtungen Küftein, Minden und Erfurt 


t 
überhaupt noch er Von Mobilmahungen ift 


Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


geweſen, ſondern nur von 


Kriegsbereitſchaft verſchiedener Truppentheile in den 
ſüdöſtlichen Provinzen, und in Hinſicht auf die genannten 
drei Feſtungen iſt nichts Anderes als eine zur Bewälti⸗ 
gung der laufenden Feſtungsarbeiten erforderliche 
Augmentirung der Artilleriemannſchaft angeordnet. 
— In offiziellen Kreiſen beſteht die Anſicht, daß 
die Volksverſammlungen, die ſich gegen den Krieg 
ausſprechen, dazu beitragen, den Widerſtand Oeſter— 
reichs gegen die preußiſchen Forderungen zu ftüßen 
und dadurch erſt den Krieg unvermeidlich zu machen. 
Es ſcheint, daß dieſe Meinung ſehr bald in den 
miniſteriellen Organen diskutirt werden fol, um Maß- 
regeln gegen jene Verſammlungen vorzubereiten. 
In Baden geſchehen augenblicklich Schritte, 
um einen Zuſammentritt der Abgeordneten der jüd- 
weſtlichen Staaten zu veranlaſſen. 
Von kurioſem Intereſſe iſt, daß Baiern, 
welches ſich am meiſten davor fürchtet, daß es in 
Deutſchland zu einer Theilung des Einflaſſes und 
der Macht zwiſchen Preußen und Oeſterreich kommen 
könnte, am meiſten geneigt ſein wird, die preußiſchen 
Vorſchläge zu prüfen. 1 
— Die „Nat.⸗Ztg.“ räth den Mittelſtaaten und 


in erſter Linie Sachſen, daß ſie ihrer Aufgabe beſſer 
entſprechen würden, wenn fie anſtatt geheimer Ver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich über eventuelle Kriegs⸗ 


fälle ihren ganzen Einfluß einer Annäherung der 
beiden Großmächte zuwendeten. Im gegenwärtigen 
Augenblick ſei für alle Theile der Einſatz ein ſo un⸗ 
ermeßlicher, daß die Freunde Oeſterreichs das Ihrige 
aufbieten ſollten, um durch einen anſtändigen Ver⸗ 
gleich dem Glücksſpiel ein raſches Ende zu bereiten. 
Einer gewaltthätigen und abenteuerlichen Politik werde 
am Sicherſten die Spitze abgebrochen werden, wenn 
die Möglichkeit geboten wird, ohne Preisgebung der 
ſtaatlichen Ehre in eine neue maßvolle Bahn einzu⸗ 
treten. Bei der Kenntniß der in Preußen gegen⸗ 
wärtig maßgebenden Perſönlichkeiten wird man ſich 
an den mittelſtaatlichen Höfen unmöglich der Anſicht 
hingeben, daß auf ein einfaches plötzliches Waffen- 
ſtrecken zu rechnen ſei. 

— Der Londoner „Daily Telegraph“ läßt ſich 
über die deutſchen Verwickelungen folgendermaßen 
aus: „Wenn es wirklich zum Kriege kommf, fo wird 
Schleswig Holſtein nur den Vorwand abgeben. Der 
Preis, um den gefochten wird, iſt mehr als die meer« 
umſchlungenen Herzogthümer, iſt die Herrſchaft über 
ein einiges Deutſchland, iſt die Exiſtenz Oeſterreichs 
als einer unabhängigen Macht: Dinge, die, nach der 
gemeinen Anſicht der Menſchen, werth ſind, daß man 
dafür kämpfe und ſterbe. Seit Friedrich dem Großen 
iſt Preußen fortwährend an Gebiet und Einfluß ge— 
wachſen, während Oeſterreich ebenſo ſtetig Boden 
verlor. Dieſe Thalſache erklärt den unter den Nord⸗ 
deutſchen vorherrſchenden Glauben, daß Preußen den 
Beruf habe, das Vaterland zu abſorbiten. Die 
Sehnſucht nach einem einigen Deutſchland, die man 
von der Eider bis zur Donau fühlt, iſt keine ab⸗ 
ſtracte oder ſentimentale Idee. Wenn Deutſchland 
denſelben Prozeß durchmachen könnte wie Italien, 
dann wäre ſeine Zukunſt der That wie dem Namen 
nach ganz anders als feine Vergangenheit oder Gegen- 
wart. Nun iſt es klar, daß Oeſterreich, in deſſen 
Bevölkerung nicht Einer unter vier Menſchen ein 
Deutſcher iſt, nie den Kernpunkt eines teutoniſchen 
Reichs bilden kann, während Preußen möglicherweiſe 
dies zu thun im Stande iſt. Die Kriegs- 
drohung iſt kein bloßer Ausſpruch wahnſinniger Ehr⸗ 


fat von Seiten Preußens, ſondern nur ein Schritt 


in einer Politik, die ſeit Menſchenaltern befolgt wird. 


Woche erfolgen. 


Damiger Dampfboot. 


1866. 


Stifter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Aunoncen⸗Bürean. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 
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— Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land in Briefen, die in Berlin und Wien übergeben 
wurden, zum Frieden räth und vor dem Kriege warnt, 
der auch auf Polen ſeine Rückwirkung ausüben 
könnte. Eine förmliche Mediation hat Rußland 
aber nicht angeboten, und der Schritt wird wahr⸗ 
ſcheinlich keine größere Wirkung erzielen, als der 
ähnliche, kürzlich von England unternommene. 

— Man ſpricht von einer Militairconvention, die 
zwiſchen Rußland und Preußen abgeſchloſſen worden 
ſein ſoll, der zufolge Rußland einwilligt, im Hinblick 
auf gewiſſe Eventualitäten, ein Armeekorps an der 
Grenze des Großherzogthums Poſen aufzuftellen, um 
für den Fall eines Krieges zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich die Gefahr einer Agitation im Schooße 
der polniſchen Bevölkerung zu verhüten. Mehrere 
alte polniſche Klöfter an der preußiſchen Grenze ſollen 
bereits in Kaſernen umgewandelt fein. 

In allen größeren italieniſchen Journalen 
wird dem Gerücht von einer Offenſiv- Alliance 
zwiſchen Preußen und Italien widerſprochen, eben ſo 
wie der Behauptung, daß Italien rüſte, Solche Ge⸗ 


rüchte laſſe Oeſterreich ausſtreuen, nur um ſeine 
Räüſtungen zu beſchönigen und die Verantwortlichkeit 
dafür fremden Schultern aufzubürden. 
kunft des Prinzen Napoleon in Italien iſt die ita⸗ 


Seit der An⸗ 


lieniſche Politik in eine friedlichere Phaſe getreten. 

— Die Publication des Staatshaushalts⸗Etats 
für 1856 als Ver waltungsnorm ſoll Mitte nächſter 
Da die Kammer in der letzten 
Seſſion nicht zur Durchberathung der Etats gelangt 
iſt, die früheren Normen aber, denen zufolge bei der 
Publication im „Staatsanzeiger“ keine einſeitige 
Abſetzung eines Poſtens vom Etat durch das Abge⸗ 
ordnetenhaus zugelaſſen wurde, andererſeits aber auch 
keine neue Ausgabe im Widerſpruche mit dem Votum 
des Hauſes auf den Etat gebracht werden durfte, 
nach der Anſicht der Regierung für den gegenwärtigen 
Zuſtand unzureichend find, fe fol das Staats⸗Mi⸗ 
niſterium, welches eine Verpflichtung, die Kammern 
zu einer Weiterberathung des Etats wieder einzu⸗ 
berufen, nicht anerkennt, zu dem Beſchluſſe gelangt 
ſein, in die „Verwaltungsnorm für 1866“ diejenigen 
neuen Ausgaben aufzunehmen, welche es als unum⸗ 
gänglich nothwendig auſieht. In welchem Umfange 
dieſe einſeitige Amendirung des Finanzgeſetzes durch 
die Regierung ausgeführt iſt, wird ſich erſt nach der 
Publication des Etats durch den „Staatsanzeiger“ 
ermeſſen laſſen. 
Das Kammergericht hat geſtern das gegen 
den früheren Redacteur des „Socialdemokrat“ von 
Schweitzer wegen Majeſtätsbeleidigung gefällte 
Urtheil auf einjährige Gefängnißhaft und Verluſt der 
Ehrenrechte beſtätigt. a 

— Die heutigen Nachrichten aus den Donau- 
fürſtenthümern beſtätigen das Precaire der dortigen 
Situation. Namentlich iſt die türkiſche Regierung 
nicht ohne Beſorgniſſe; fo viel läßt ſich wenigſtens 
aus den thätigen Kriegs vorkehrungen der Pforte 
ſchließen. Gleichzeitig hat die Pforte angeordnet 
daß die Schiffe, welche die Donau paſſiren, einet 
polizeilichen Viſttation zu unterwerfen find. Aller- 
dings bedurfte es hierzu der Zuſtimmung der fremden 
Mächte, weil ſich die Maßregel auf alle Schiffe 
ohne Unterſchied bezieht. Dieſe Zuſtimmung ſcheint 
ertheilt worden zu fein. Die Schiſſskapitaine müſſen 
ſich mit einem türkiſchen Paß verſehen, worin 
beſagt wird, daß fle nichts Verdächtiges am 
Bord haben. a 


München. In Betreff der Einübung der dies 
jährigen Rekruten in dem Waffendienſt iſt angeordnet 
worden, daß der Waffenunterricht ſo viel als möglich 
beſchleunigt werden fol. Sollten die Verhältniſſe 
ſich ſo geſtalten, daß eine Mobilmachung als gegeben 
erſcheint, ſo würde zunächſt ein großer Theil, nämlich 
die jüngeren Claſſen, der unmontirt Aſſentirten ein« 
berufen werden. 

Wien. In unſern innern Angelegenheiten ift 
es beinahe eben ſo ſtille, wie in unſern Fabriken 
und Comptoirs. Der ungariſche Landtag wird am 
11. ſeine erſte öffentliche Sitzung nach den Feier⸗ 
tagen abhalten. Von der anti⸗-preußiſchen Demon⸗ 
ſtration, welche bei dieſer Gelegenheit arrangirt 
werden ſollte, iſt es wieder ſtille geworden. Wahr- 
ſcheinlich hat man ſich beſonnen, daß mit ſolchen 
Gelegenheitsſcherzen oft grade das Gegentheil von 
dem Gewünſchten erreicht wird. 

Florenz. Das italieniſche Parlament hält 
augenblicklich keine Reden; es arbeiten dafür ſeine 
Commiſſionen deſto eifriger, und die beiden Kammern 
werden gehörig zu thun haben, ſobald ſie ihre 
Sitzungen wieder eröffnen. 

— In Neapel haben zahlreiche Verhaftungen 
ſtattgefunden; die klerikale Partei, die bourboniſtiſche 
und, wie man wiſſen will, auch die Mazziniſche 
regen ſich wieder und ſchmieden Complotte. 

Paris. Die officiellen Journale fahren fort, 
ſich in dem Streit zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
der ſtrengſten Parteiloſigkeit zu befleißigen; ſie dürfen 
durch nichts eine Hinneigung für einen der beiden 
ſtreitenden Theile verrathen. 

London. Wieder wird von nicht weniger als 
zwei Dutzend Meetings berichtet, welche in größern 
und kleineten Städten zu Gunſten der Reformbill 
abgehalten worden ſind. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. April. 


— Uebermorgen, Freitag, findet eine General⸗ 
Verſammlung des Vereins der Liberalen im Schützen⸗ 
hausſaale ſtatt. 

— Die drei Uebungsſchiffe „Niobe“, „Mosquito“ 
und „Rover“ treffen in der nächſten Zeit wieder in 
der Oſtſee ein. 

— Trotz ſeiner inneren Unwahrſcheinlichkeit gewinnt 
das Gerücht, der Staat habe die Oſtbahn an den 
Kölner Banquier Oppenheim für 50 Millionen ver⸗ 
kauft, immer mehr und mehr an Conſiſtenz. In 
den kaufmänniſchen Kreiſen wird der Gegenſtand viel⸗ 
fach beiproden und behauptet, daß der Verkauf erfolgt 
ſei, um zu den bereits ausgeführten, theils noch beab⸗ 
ſichtigten kriegeriſchen Rüſtungen die nöthigen Geld⸗ 
mittel herbeiſchaffen zu können, ohne zu einer Anleihe 
ſeine Zuflucht nehmen zu müſſen, und damit zugleich 
in die Nothwendigkeit verſetzt zu ſein, den Landtag, 
das Abgeordnetenhaus in, feiner gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammenſetzung einberufen zu müſſen. — Wir halten 
das fragliche Gerücht für unbegründet; es iſt unſerer 
Anfiht nach ein Verkauf dieſes Stückes Staatseigen⸗ 
thum ohne Bewilligung des Landtages unmöglich — 
wenngleich das Geſchäft des Staates mit der Köln— 
Mindener, ehe es zum Abſchluß gekommen, für eben 
ſo unmöglich gehalten wurde. 

— Die Wahl des Oberlehrers Dr. Kießler vom 
Kadettenhauſe in Culm zum Oberlehrer am Gymna⸗ 
ſium in Stendal hat die Beſtätigung erhalten. 

Die ſechste Provinzial Lehrer -Verſammlung 
wird, unmittelbar nach dem Sängerfeſt, am 25. und 
26. Juli c. in Königsberg ftattfinden. In der letz⸗ 
ten Sitzung des Königsberger Lehrer-Vereins iſt ein 
proviſoriſches Comité gewählt worden, das dieſerhalb 
die einleitenden Schritte zu thun und zunächſt die 
Bildung eines definitiven Local-Comité's zu ver 
anlaſſen hat. Dieſes Vorgehen der Königsberger 
Lehrer iſt nöthig geworden, da die Lehrer Thorn's, 
in welcher Stadt die ſechste Provinzial-Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung urſprünglich abgehalten werden ſollte, ihre Ein⸗ 
ladung zur Verſammlung bekanntlich zurückgezogen haben. 
Es iſt dankbar anzuerkennen, daß die Herren 
Stadt⸗ und Kreisrichter Hoffmann, Kaufmann 
Kämmerer, Stadt- und Kreisgerichtsrath Paris, 
Juſtizrath Liebert und Reg.⸗Aſſeſſor Stöckhardt, 
bekanntlich ſehr bedeutende muſikaliſche Kräfte, ſich 
vereinigt haben, um zum Beſten der Errichtung einer 
Männerſtation im Diakoniſſin-Krankenhauſe eine 
Soirée für Kammermuſik zu veranſtalten, welche 
am nächſten Mutwoch, den 18. d. Mis., im Apollo⸗ 
Saale ftattfinden wird. 
Mit den Aenderungen in der Bekleidung und 
Ausrüftung unſeres Heeres iſt, was die Fußbeklei⸗ 
dung betrifft, ſchon der Anfang gemacht worden. 
Der Helm fol, wie man hört, demnächſt auch eine 


andere, leichtere Form mit möglichſter Beſeitigung 
von Beſchlägen erhalten; ferner die mit Leder be⸗ 
zogene Feldflaſche bei den Infanterie-Regimentern, 
den Jägern, Pionieren und der Fußartillerie als 
etatsmäßig und theilweiſe die Mantelform hergeſtellt 
werden. Auch würde die ſchwere Kavallerie eine 
beſondere Sattelform erhalten. 

— An der Mottlau und am Holm werden in 

mehrere Fahrzeuge Palliſaden verladen, welche wahr⸗ 
ſcheinlich für Schleswig beſtimmt ſind. 
Ob die gegenwärtige angenehme Witterung 
von Beſtand ſein wird, läßt ſich mit Rückſicht darauf, 
daß wir einen warmen Regen, wie er in unſeren 
Gegenden gewöhnlich den feſten Eintritt des Frühjahrs 
zu bezeichnen pflegt, noch nicht gehabt haben, ſchwer 
beſtimmen. Für Landwirthſchaft und Gartencultur 
wird dieſer Umſchlag der Witterung nicht ohne belebenden 
Einflaß ſein und es wird die ſorgſame Thätigkeit, die 
unſere Gärtner und Gartenfreunde bereits entwickelt 
haben, einen erfreulichen Lohn zunächſt darin finden, 
daß die Producte der Frühbeete zu ſchneller und ge— 
deihlicher Entwickelung gerathen. Den Vortritt haben 
freilich die Gewächs⸗ und Treibhäuſer gehabt, denen 
ſich nun wohl bald auch die Flora unter dem Zelte 
des freien Himmels anſchließen wird. 

— In Folge der ſchönen Witterung haben ſich 
die Rapsfelder ungemein erholt, und iſt die Befürch⸗ 
tung der Landleute, daß die Pflanzen durch den flauen 
Winter und die Näſſe in demſelben gelitten haben 
würden, nicht nur unbegründet geweſen, ſondern es 
verſpricht der jetzige Stand der Felder ſogar eine 
ſehr ergiebige Ernte. 

— Nicht oft genug kann es wiederholt werden, 
daß das Trottoir nicht von Perſonen, welche 
Eimer, Kiepen, Mulden, lange Stangen, größere 
Packete, Bündel und dergleichen Gegenſtände tragen, 
benutzt werden darf; daß Perſonen nicht zur Unter⸗ 
haltung auf dem Trottoir ſtehen bleiben, die Korn- 
träger und andere Arbeiter auf der Speicherinſel das 
Trottoir nicht zu ihrem Ruhe- und Erholungsplatze 
auserſehen, oder gar als Laufbahn beim Sacktragen 
benutzen dürfen. Doch noch immer werden vielfältige Ver⸗ 
ſtöße gegen die darauf bezüglichen Polizei-Vorſchriften 
gemacht, und hat man ſich noch Unannehmlichkeiten und 
Schimpftreden auszuſetzen, wenn man der arbeitenden 
Klaſſe dieſe Ungehörigkeiten vorhält, welche den 
öffentlichen Verkehr ſtören. Es wäre ſehr zweck- 
mäßig, an den Hauptpaffagen Tafeln anzubringen, 
um diejenigen Perſonen, welche keine Blätter leſen, 
mit den Polizeiverordnungen bekannt zu machen, wo» 
durch manche Conflicte vermieden werden würden. 

— [Feuer.] Geſtern Abend 8 ½ Uhr fand 
auf dem Gewerkshauſe der Maurer- und Steinmetz⸗ 
Brüderſchaft, Schüſſeldamm Nro. 28, ein Schornſtein⸗ 
brand ſtatt. — Da durch denſelben das Haus ſelbſt 
gefährdet erſchien, fo wurde eine Spritze in Thätig⸗ 
keit geſetzt und dem Umſichgreifen des Feuers Einhalt 
gethan. Bei der mangelhaften Anlage des in Rede ſtehen⸗ 
den ruſſiſchen Rohres erſcheint ein Umbau reſp. 
Abbruch deſſelben dringend gerathen. 

— Geſtern Nachmittag machte ſich ein Huſarenpferd 
auf eigene Hand mobil und gallopirte längere Zeit 
auf Langgarten umher, ehe es eingefangen werden konnte. 

— Die fogenannten Zauber-Photographieen, welche 
ſich auch hier bereits Eingang verſchafft haben, ſind 
in Berlin ſeit Kurzem ein großer Induſtriezweig ger 
worden. Die Fabrikanten ſind nicht im Stande, die 
dazu nöthigen Chemikalien in ſolcher Maſſe, wie ſie 
von Photographen begehrt werden, zu liefern. Es 
ſollen dort täglich gegen 200,000 folder Photo- 
graphicen fabricirt werden. Die meiſten davon gehen 
in's Ausland und auf die Leipziger Meſſe. 

— Selten wohl hat ein Handelsartikel im Laufe 
weniger Jahre einen ſolchen Aufſchwung genommen 
und ſich zu einem ſo allgemein geſuchten Conſum⸗ 
tionsartikel herausgebildet, als das Petroleum. 
Leider hat dieſer Umſtand auf die Qualität deſſelben 
eben nicht vortheilhaft eingewirkt; die Beliebtheit des 
neuen Leuchtmaterials und das dadurch herbeigeführte 
Steigen des Preiſes hat vielmehr dazu geführt, daß 
es ziemlich allgemein durch Zuſatz von minder werth- 
vollen Oelen vermiſcht und verfälſcht und dadurch in 
vielen Fällen ziemlich werthlos gemacht wird. Be— 
haupten doch Sachverſtändige, daß von dem, was 
jetzt conſumirt wird, kaum einige Procent reines un⸗ 
verſälſchtes Petroleum find, während der überwiegend 
größte Theil durch billige Oele verfälſcht iſt. Die 
Vermiſchung mit andern weniger werthvollen und 
minder leuchtkcäftigen Oelen kann um ſo leichter ge⸗ 
ſchehen, als eben nur Sachverſtändige im Stande 
find, aus dem ſpeciſiſchen Gewicht und dem Ver- 
halten der Oele unter beſonderen Aggregatzuſtänden 
das reine Petroleum von dem geſälſchten zu unter 
ſcheiden und feinen Werth zu beſtimmen. 


— Die phyſikaliſch⸗ökonomiſche Geſellſchaft in 
Königsberg erſucht die Herren Gutsbeſitzer, bei tiefe⸗ 
ren Grabungen oder Bohrungen von Brunnen Schichten⸗ 
oder Bohrproben von 3 zu 3 Fuß Tiefe entnehmen 
zu laſſen, jede derſelben einzeln in Papier einzupacken, 
mit der Tiefzahl zu verſehen und nach abgeſchloſſener 
Arbeit, wenn möglich mit Localnotizen verſehen, der 
genannten Geſellſchaft, zu Händen des Herrn 
Dr. Berendt in Königsberg, kathol. Kirchenſtraße 10, 
gütigſt zuſenden zu wollen, um dadurch zur Förderung 
der geognoſtiſchen Unterſuchungen beizutragen. 

— Die von uns gebrachte Skizze: „Ein Blatt 
für die Schwiegermütter“ hatten wir der in 
Stettin erſcheinenden Oder» Zeitung entnommen. 
Durch ein Verſehen war von uns die Quelle und 
der Verfaſſer nicht angegeben worden. Da die 
Skizze vielen Beifall gefunden, dürfte es unſere Leſer 
intereffiren, wenn wir ihnen nachträglich den Verfaſſer 
nennen. Der Autor der Humoreske iſt Ludwig 
Habicht, der ſich durch ſeine bei Trewendt in 
Breslau erſchienenen „Kriminal-Novellen“ und vor 
allen Dingen durch ſeinen hiſtoriſchen Roman: „Der 
Stadtſchreiber von Liegnitz“ einen ſehr ger 
achteten Namen erworben hat. Die geſammte Kritik 
hat ſich über dieſes Werk ſehr günſtig ausgeſprochen, 
und es zu den beſten hiſtoriſchen Romanen der neueſten 
Zeit gezählt. Von demſelben Verfaſſer werden Ende 
dieſes Monats zwei Bände neuer Novellen unter 
dem Titel: „Irrwege“ erſcheinen, auf die wir 
unſere Leſer, als auf eine ſpannende und intereſſante 
Lectüre, im Voraus aufmerkſam machen wollen. 

Elbing. Die ſchon gemeldete Gründung eines 
Ortsvereins zur Rettung Schiffbrüchiger hat den 
beſten Erfolg gehabt, es find demfelben ca. 200 Mit⸗ 
glieder beigetreten, darunter einige Vereine mit recht 
erheblichen Jahresbeiträgen. In dieſen Tagen ſoll 
der Verein ſich conftituiren, indem er dem Danziger 
Bezirksverein ſich anſchließt und ſeine Beiträge durch 
ihn nach Bremen, dem Sitze des Vorſtandes, 
übermittelt. 

Kr Die Zahl der an Pocken erkrankten Perſonen 
nimmt in unſerem Orte in recht bedenklicher Weiſe 
zu, und haben mehrere Fälle leider auch den Tod zur 
Folge gehabt. f 


Poſen. Am 25., 26. und 27. Juni findet 
hier das erſte Provinzialſchießen des Schützenbundes 
der Provinz Poſen ſtatt. Der Vorſtand und das 
Feſtcomite haben das Programm bereits aufgeſtellt 
und werden daſſelbe allen in unſerer und den benach- 
barten Provinzen beſtehenden Schützengilden zuſenden 
und dieſelben zum Beitritt und zur Theilnahme an 
dem Bundesfeſt einladen. 

— Die Waſſerleitung wird im Mai eröffnet. Das 


große Werk verſpricht das beſte Gelingen, wenn auch 
die Anmeldungen bis jetzt nur ſpärlich ſind. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgericht zu Danzig. 


Curkundenfälſchung ꝛc.] Der Bureau- Gehilfe 
Theodor Julius Geſekus iſt vom 1. April 1863 bis 
zum Det. 1865 im Baubureau des biefigen Magiſtrats 
beſchäftigt geweſen und hat dadurch Gelegenheit gefunden, 
ſich mit dem Geſchäftsgange bei Anwelſungen an die 
Kämmerei Kaffe zur Bezahlung von Rechnungen und 
Leiſtungen von Vorſchüſſen auf Baugelderforderungen 
bekannt zu machen, ift auch ſelbſt mit der Ausſchreibung 
der betreffenden Mandate betraut worden. — Solche 
Mandate hat Geſekus im Laufe des Jahres 1865 in 
13 Fällen fätſchlich aun der und auf 11 folder 
gefälſchten Schriftſtücke aus Er unmerei-Kafle 758 Thlr. 
21 Sgr. 6 Pf. erboben. 7 den beiden letzten An⸗ 
weiſungen im Betrage von we Thlr. iſt Geſekus vor 
der Erhebung angehalten eu en. — Geſekus bezog einen 
monatlichen Gehalt von 15 Telrn., mit welchen er feinen 
Lebensunterhalt beftreiten mußte, Er führte ein unregel⸗ 
mäßiges Leben, ſpielte un 122005 ſehr bald in Schulden. 
Um ſeiner ſchlechten Bun grhnAge aufzuhelfen, hat er 
zuerſt kleine Beträge, pers m zur Abführung an die 
Kämmerei ⸗Kaſſe durch an age Perſonen übergeben waren, 
unterschlagen. Diele Beträge, reichten indeß nicht aus 
er nahm bald darauf ſeine Zuflucht zur Fälſchung und 
erlangte dadurch zuerſt eine Summe von 16 Thlrn. Da 
auch dieſe bei ſeinem ausſchwelfenden Leben nicht weit 
zureichte, griff er zu größern Mitteln, er fälſchte Rech⸗ 
nungen über Steinlieferungen, verſah dieſelben demnächſt 
mit der falſchen Unterſchrift des Herrn Bauraths Licht, 
brachte fie in den, Geſchaftsgang und erſchlich durch 
Täuſchung die nöthigen Unterſchriften, wonächſt er die 
Quittungen mit der Unterſchrift der angeblichen Em. 
pfänger fälſchlich herunterſetzte und dann die betreffende 
Summe meiſtens durch gewöhnliche Arbeiter oder Droſch⸗ 
tenkutſcher aus der Kämmerel⸗Kaſſe erbeben ließ. Obwohl 
die einzelnen Summen mitunter 100 Thlr. bei weiten 
überftiegen, fo langten dieſe Beträge bei Geſekug, welcher 
ſich unabläſſig in den verſchiedenſten Kneipen umbertrieb 
und mit Andern ſeines Gelichters jo wie mit liederlichen 
Dirnen ſchwelgte und praßte, kaum über einige Tage 
hinaus, indeß wußte er ſich auf dem verbrecheriſchen Wege 
immer wieder Geld zu verſchaffen, bis er endlich durch 


den Vorſteher des Baubureaus, welchem zufällig ſolche 
efälſchte Anweiſungen reſp. Mandate in die Hände 
amen, ertappt wurde. Er geſtand die Fälſchungen ſofort 
zu, fand aber Zeit und Gelegenheit, ſich aus dem Bau- 
bureau zu entfernen, und iſt ſpäter in Graudenz ergriffen 
worden. Geſekus geſteht ſämmtiliche Unterſchlagungen und 
Fälſchungen zu. Der Gerichtshof verurtheilte ihn — ohne 
Mitwirkung der Geſchwornen — zu 4 Jahren Zuchthaus 
und einer Geldbuße von 1200 Thlrn. event. noch 1 Jahr 
Zuchthaus. 
[Schwere Diebſtähle.] In der Nacht vom 
18. zum 19. Decbr. 1865 iſt dem Gutsbeſ. v. Tevenar 
zu Gr. Saalau von der Dreſchtenne einer verſchloſſenen 
Scheune eine Quantität Erbſen, ca. 2 Scheffel betragend, 
geſtohlen worden. Die Au beiter Schwitzkowski und 
Voß aus Prauſt find geftändig, dieſen Diebitahl und 
war durch Einſteigen in die Scheune verübt zu haben. 
Ebenſo ſind ſie geſtändig, in derſelben Nacht dem Schmied 
Jeſchke in Gr. Saalau aus einer verſchloſſenen Schmiede 
eine Karre, welche fie zum Fortbringen der geftohlenen 
Erbſen benutzten, und zwar in der Art geſtohlen zu 
haben, daß ſie das an der Schmiedetbhür hängende Vor- 
hängeſchloß gewaltſam zerſprengten. — Die Mitwirkung 
der Geſchworenen wurde ausgeſchloſſen. — Der Gerichts 
hof erkannte gegen Schwitzkowski, welcher ſich im mehr 
fachen Rückfalle befindet, auf 5 Jahre Zuchthaus und fünf 
Jahre Polizei⸗Aufſicht, gegen Voß, noch unbeftraft, auf zwei 
Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Polizei-Aufficht. 


[39,000 Thaler Zollſtrafe.] Bei dem Ober ⸗ 
gericht in Lüneburg ſteht für den 26. d. M. ein interefjan- 
ter Termin in einer Zollſtrafſache an. Spediteur P. in 
Harburg batte zur Zeit des Polniſchen Aufſtandes im 
Spätſommer 1863 eine Parthie Gewehre von Hamburg 
erbalten, dieſelden in Harburg verzollt, fie dann, mit 
Porzellanerde umgeben, in Fäſſer gepackt und dieſe per 
Schiff an Ordre nach Danzig verladen. Von hier waren 
fie zur Weiterverſendung nach Plock in Polen deklarirt. 
Bei der Zollreviſion wurde jedoch der wahre Inhalt 
entdeckt, das Schiff in Folge deſſen mit Beſchlag belegt 
und ein Strafverfahren gegen den Gapitän eingeleitet, 
welches damit endete, daß der Capitän in eine geringe 
Ordnungsſtrafe verurtbeilt wurde. Da nun die Preußiſche 


Staatsanwaltichaft das Anſinnen der Zollverwaltung, 


den Capitän des Schiffes der Contrebande anzuklagen, 
zurückgewieſen und die Unterſuchung ergeben hatte, daß 
der Eingangs gedachte Spediteur P. in Harburg der 
Abſender der fraglichen Faäſſer mit den Waffen ſei, fo 
beſchloß man, die Verurtheilung, welche von den Prenpi- 
ſchen Gerichten nicht zu erreichen war, durch die Hanno« 
ver'ſchen herbeizuführen. Auf Requiſition der Preußiſchen 
Zollbehörden wurde nun bei dem Amtsgerichte Harburg 
gegen den Spediteur P. eine Unterſuchung wegen 
Contrebande eingeleitet. Nach inzwiſchen ſtattgehabtem 
Ermäßigungs verfahren fand am 21. September v. J 
die Hauptverbandlung ftatt, in welcher von der Zollver⸗ 
waltung der Antrag geſtellt wurde, den Angeſchuldigten 
des Vergebens der Contrebande für überführt zu erken- 
nen und ihn demgemäß zur Strafe des dreifachen Werthes 
der Waffen, neben deren Coufiscation und Tragung der 
Koſten, zu verurtheilen. Die Waffen ſind zu über 
13,000 Thlr. tarirt, und beläuft ſich daher der Strafan 
trag auf ca. 39,000 Thlr. Nach verbandelter Sache 
wurde dieſem Antrage gemäß erkannt, und hat Denunciat 
gegen dieſes Erkenntniß die Berufung erhoben, zu deren 
Verhandlung der obige Termin anſteht. 


Eine höchſt drollige, wenn auch zugleich tragiſche 
Geſchichte ereignete ſich dieſer Tage in % 2 — Einem 
in der Vorſtadt wohnenden Tiſchler wurde nämlich von 
einem jungen Komptoiriften ein Wechſel im Betrage 
von 50 Thlrn. präfentirt. Die Frau des Mannes, welche 
zugegen war, erbat ſich von dem jungen Manne den 
Wechſel zur Anſicht aus und verſchluckte denſelben nach 
der Ueberreichung raſch, glaubend, nach Vertilgung des 
Wechſels ſei ihr Mann auch der Zahlung der Schuld 
überhoben. Als aber der junge Mann die Manipulation 
der Frau gewahrte, packte er letztere ſofort bei der Kehle, 
fie fo lange würgend, bis fie das verſchluckſe Papier 
wieder von ſich gab. Der Gatte hieb jedoch während 
deſſen fortwährend auf den Komptoiriſten ein, ihn der- 
maßen bearbeitend, daß der junge Mann das Bett davon 
hüten muß. Die Sache ift zur gerichtlichen Anzeige 
gebracht und wird nächtens wohl zur Verhandlung vor 
dem Strafgericht kommen. 


Ein viel beſtrittenes Teſtament hat kürzlich die Stadt 
Beſangon in große Aufregung verſetzt. Im Jahre 1857 
war nabe bei Veſoul ein Herr X geſtorben, der ungefähr 
2 Millionen hinterließ, und der, da er mit feiner Familie 
nicht ſehr befreundet geweſen, nur verſchiedenen Freunden 
kleine unbedeutende Andenken vermachte, das ganze Ver- 
mögen aber zur Gründung einer Ackerbauſchule und 
unentgeltlichen Aufnahme armer Kinder aus dem Departe- 
ment der obern Saone beftimmte. Die Verwandten 
riffen das Teſtament an, und der Staatsrath erkannte 
bnen zwei Drittel der Erbſchaft zu und nur das letzte 
Drittel den Communen. Da erhielt plötzlich ein Jahr 
darauf der Präſident des Gerichts von Veſoul einen 
mit einem unbekannten Namen unterzeichneten Brief, 
der ein anderes Teſtament enthielt, welches mehreren 
Freunden des Verſtorbenen den vierten Theil der Hinter - 
laſſenſchaft zuſicherte. Der Urheber dieſer geheimnißvollen 

endung wurde vergeblich zu ermitteln verſucht, das 

nze daher mit Verdacht aufgenommen. Der Gerichts ⸗ 
be von Veſoul ließ alſo die Handſchrift von drei der 
tüchtſanen Sachverſtändigen in Paris unterſuchen, welche 
nach genaueſter Prüfung und Vergleichung derſelben mit 
den Brieſen des Grblaffers, zumal nach gewiſſen Zügen 
und einzelnen Buchftaben, einſtimmig und mit aller 
Entſchiedenbeit das Uriheil abgaben, daß das Teſtament 
unzweifelbaft vom Verſtorbenen ſelbſt berrübre. Die 
anderen Erben proteftirten und das Gericht übergab die 
Prüfung noch einmal drei anderen ebenſo berühmten 


So vergehen etwa acht Stunden, während 
welcher Zeit das hohe Paar über die Grenze ger 
kommen war. Wer ſchildert Braſſac's Zorn, als 
er ſodann die Gewißheit erhielt, daß der erſte April 
es war, der ſie Alle in den April geſchickt hatte. 
Sämmtliche Kämmerer und Diener wurden in 
Ketten gelegt, aber ſie konnten nichts bekennen, da 
der Herzog abſichtlich Niemandem ſich anvertraut 
hatte, damit Alle ihre Unſchuld mit gutem Gewiſſen 
beſchwören konnten. 
eee eee 


Vermiſchtes. 


2 Das ſchöne Wort: „Gott beſchützt die Kinder“, 
hat ſich vor einigen Tagen wieder bewahrheitet. Als 
nämlich ein Extrazug mit Auswanderern ſich zwiſchen 
Hannover und Lehrte befand, ſprang plötzlich die 
Thür des einen Wagens auf und ein Knabe von 6 — 8 
Jahren ſtürzte aus demſelben auf die Bahn, ohne im 
Geringſten beſchädigt zu werden. Ein Bahnwärter 
führte das Kind nach Hannover zurück, wo der Bahn⸗ 
hofsverwalter daſſelbe auf das freundlichſte pflegte 
und ſofort telegraphiſch auf mehreren Stationen, 
welche der Zug paſſiren mußte, den glücklichen Verlauf 
des Unfalls meldete. Abends wurde das Kind, von 
Reiſenden reich beſchenkt, ſeinen Eltern nachgeſchickt. 


% [Vater und Sohn.] Ein niedliches Ge⸗ 
ſchichtchen giebt der Pariſer „Geſellſchaft“ jetzt Stoff 
zur Unterhaltung: Der Graf L. beſitzt einen Sohn, 
der gar kein Muſter von Tugend iſt, aber Alles 
liebt, was liebenswürdig iſt, und am liebſten das 
Buch der vier Könige ſtudirt. Der Vater, der 
fruchtloſen Ermahnungen müde, ergriff das letzte 
Mittel, um der Verſchwendung des Sohnes ein Ziel 
zu ſetzen: er nahm einen Advokaten an und ließ den 
Sohn unter Curatel ſtellen. Bald erſchien der Ad⸗ 
vokat bei dem ſtrengen Vater, um dieſem feine Rech⸗ 
nung zu präſentiren, man ward über das Honorar 
einig und der Graf ging an ſein Büreau, um das 
Geld zu holen; aber ehe er es dem Advokaten, der 
ſchon die Hand darnach ausſtreckte, gab, ſagte er: 
„Wahrhaftig, mein Lieber, es iſt eine hübſche Summe, 
wollen wir nicht eine Parthie Ecarté darum ſpielen?“ 
Anfänglich weigerte ſich der Advokat, bald ließ er ſich 
aber vom Grafen überreden, und die Parthie begann. 
Fünf Stunden darauf hatte der Advokat 3000 Fres. 
verſpielt und ging wüthend davon, mit dem feſten 
Vorſatz, ſich zu rächen. Und in der That, jetzt iſt 
er der gerichtliche Beiſtand des Sohnes geworden, 
der ſeinerſeits nun den Vater als Spieler unter 
Curatel ſtellen laſſen will. 


*,* Im zoologiſchen Garten in Paris hat man 
eine junge Löwin, ein Wildſchwein aus Algier und 
einen kleinen Hund zuſammen in einen vergitterten 
Platz unter freiem Himmel geſperrt. Sie bilden 
eine ſeltſame Familie: der Hund iſt der Herr im 
Hauſe, die Löwin iſt das Schooßkind und das Wild- 
ſchwein das Stichblatt. Wenn die Löwin das Schwein 
gar zu ſehr plagt, tritt ſofort der Hund dazwiſchen, 
um die Ordnung wiederherzuſtellen. 


„ Die meiften engliſchen Regimenter 
führen ganz eigenthümliche Beinamen; ſo hat ſich das 
57. Linien-Regiment durch feinen Muth in der Schlacht 
bei Albuera den Namen des „Schwer zu tödtenden“ 
erworben; das 9. Regiment hieß auf der Halbinfel 
„die heiligen Burſchen“, weil ſie dort Bibeln verkauft 
hatten. Die Hochländer des Herzogs von Athole 
tragen die bezeichnende Deviſe: „Vorwärts, vorwärts! 
auf fie los!“ An Revlletagen trägt das 22. einen 
Eichenzweig am Czako und einen an der Fahne, ein 
Erinnerungszeichen, das ihnen König Georg II. ver⸗ 
liehen haben ſoll, weil er durch eine Compagnie dieſes 
Regiments in der Schlacht bei Dettingen aus drohender 
Gefahr gerettet wurde. Das 5. Fuſtlier-Regiment 
trägt Federn mit rother Spitze und heißt „das blutige 
Fünfte“, weil die Soldaten deſſelben in einer der 
Schlachten auf der Halbinſel, berauſcht vom Blutbade, 
ihre Federn in das Blut der Feinde getaucht. 


% [Eine engliſche Anzeige.] Die „Musical 
World“ enthält folgende, den Engläuder gut chrakte⸗ 
riſirende Anzeige: „Ein Kulſcher wird geſucht; derſelbe 
muß ſich gut aufführen, mit den Pferden und Wagen 
gut umzugehen wiſſen ze. Er muß fleißig, ruhig 
und redlich ſein, ſowie einen guten Charakter beſitzen. 
Er ſollte muſikaliſche Bildung haben, vom Blatte 
leſen und gut ſingen können. Ein Tenoriſt wird 
vorgezogen. Gleichviel ob er verheirathet oder noch 
ledig iſt. Iſt er verbeirathet, fo muß feine Frau 
eine Wäſcherin fein. Man wende ſich an Reverend 
L. D. Loughy, Vorkihire. 


Sachverſtändigen, welche ebenfalls nach genaueſter Prü- 
fung, namentlich derſelben Züge und Buchſtaben, ein» 
ſtimmig und mit gleicher Eniſchiedenheit erklärten, daß 
das Teſtament unzweifelhaft falſch ſei und in keinem 
Falle von dem Verſtorbenen herrübre. Das erſte Er. 
kenntniß wurde alſo vernichtet. Jetzt appellirten die 
abgewieſenen Erben, und nachdem beide Theile die berühm⸗ 
teſten Advokaten genommen und man lange Zeit über 
nichts als über Buchſtaben, Haarſtriche und Grundſtriche 
debattirt, iſt endlich das eingeſandte Teſtament für ächt 
und das erſte Erkenntniß wieder hergeſtellt worden, ſo 
daß die darin erwähnten Legatare binnen zwei Monaten 
die Auszahlung ihrer halben Million zu erwarten haben. 


London. Ein köſtlicher Scherz, der aber beinahe 
zu einem ſehr ernſten Reſultate geführt hätte, kam hier 
zur Verhandlung. Ein paar junge Leute nämlich, Söhne 
einer Frau Sarah Marks, die einen Buchladen in 
Houndsditſch hält, hatten ſich den Spaß gemacht, Ein. 
trittskarten zu dem zoologiſchen Garten in London auf 
rothgefärbtem Papier drucken zu laſſen und dieſelben 
am Diterfonntage (1. April) zu einem Penny das Stück 
zu verkaufen. Es war darin angekündigt, daß eine feier- 
liche Proceffion aller wilden Thiere, Löwen, Tiger, Leo⸗ 
parden, Bären u. ſ. w. präciſe um 3 Uhr Nachmittags 
in den Gärten ſtattfinden werde, daß aber nach dieſer 
Stunde Niemand zugelaſſen würde. Unterzeichnet waren 
dieſe Karten mit dem fingirten Namen: „J. C. Wildboar“ 
(wilder Bär), doch waren ſie im übrigen ganz correct 
ausgefertigt. Natürlich fand ſich eine Unmaſſe von 
Aprilnarren um die bezeichnete Stunde ein, die alle 
Zutritt verlangten, weil fie ja doch ſchon „ihr Entreegeld 
bezabit hätten.“ Der Andrang gegen die Thore wurde 
immer ſtärker, und es fehlte nicht viel, daß eine groß⸗ 
artige Prügelei entſtanden wäre. Da nun der Eintritt 
in die zoologiſchen Gärten an Sonn- und Feiertagen auf 
Sixpence (5 Silbergroſchen) feſtgeſtellt iſt, während er an 
Wochentagen (Montag ausgenommen) das Doppelte be. 
trägt, fo reichte der Secretair des Verwaltungsrates der 
Gärten gegen die beſagte Frau Marks eine Klage auf 
Betrug und Schwindel ein. Es fand ſich eine große 
Zahl von Zeugen ein; nach einem langen Sermon des 
würdigen Alderman Finnis jedoch, in welchem er den 
jungen Leuten das Thörichte eines derartigen Aprilſcherzes 
eindringlich zu Gemütbe führte, wurde die Klage zurück. 
genommen, Frau Marks zablte eine tüctige Entſchädi⸗ 
gungsſumme, und die Verhandlung wurde zur allſeitigen 
Zufriedenheit erledigt. 
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Das Aprilſchicken 
ſpielte öfter keine geringe Rolle in der Geſchichte und 
in der Geſellſchaft. 

König Ludwig XV. von Frankreich hielt auf des 
Cardinal Fleury Anſtiften den Herzog von Lothringen 
und ſeine Gemahlin in ihrer eigenen Stadt Luneville 
gefangen, weil es des Königs Abſicht war, Lothringen 
mit Frankreich zu vereinigen. Das herzogliche Paar 
beſchloß nun, ſich dieſer ungerechten Haft durch die 
Flucht zu entziehen. Es war am 1. April, als bei 
Tagesanbruch, beim Eröffnen der Feſtungsthore, das 
hohe Paar, verkleidet als Bauer und Bäuerin, den 
Rücken beſchwert mit großen Tragkörben, aus der 
Stadt wanderte. Die Thorwache hielt ſie natürlich 
nicht auf, aber plötzlich ſchritt ihnen eine junge wohl: 
gebaute Bauerdirne entgegen. Das Liedchen, welches 
ſie trällerte, blieb ihr in der Kehle ſtecken, als ſie 
den von ihr ſo hochverehrten Herzog und ſeine 
Gemahlin erkannte. Sie war fo unbeſonnen und 
erzählte dieſen „gar poſſierlichen Spaß“ ihrem am 
Thore die Wache haltenden Geliebten. Glücklicher— 
weiſe lachte dieſer darüber und meinte: „Das iſt ein 
töſtlicher Aprilſpaß.“ Ihre Entgegnung, daß es 
ſicher das herzogliche Paar geweſen, blieb ohne 
Erfolg; je mehr ſie ſtritt, deſto mehr lachte der 
Soldat, deſto weniger wollte er der Getäuſchte ſein, 
bis das Mädchen endlich erzürnt weiter ging. Nun 
kam aber die Ueberlegung. Nach einigem Nachdenken 
fand der Soldat die Sache möglicherweiſe doch nicht 
ſo ſpaßhaft und erachtete es für ſeine Pflicht, den 
Thatbeſtand ſeinem Lieutenant zu melden. 

5 „Quel joli poisson d'Avril!“ rief dieſer, noch 
ärger lachend. „Deine Duleinea hat Dich ordentlich 
zum Narren gehabt!“ — Aber nach einiger Zeit 
geht es ihm wie dem Soldaten, auch ihm fällt die 
Sache ſchwer auf's Herz und, um ſich frei von jeder 
Verantwortlichkeit zu machen, geht er zum Stadt⸗ 
commandanten, Herrn v. Braſſac, dem er die Mit⸗ 
theilung machte. 

„Sie find ein April⸗Narr!“ ſagte dieſer gan 
entrüſtet. „Schweigen Sie über 171 55 
ſonſt machen Sie ſich vor der geſammten Gar- 
niſon lächerlich.“ 

Aber nach einigen Stunden erwachte eine eigene 
Beſorgniß in ihm, er ſendet zu dem Offizier, der 
die Wache vor den Zimmern des herzoglichen 
Paares hat, und läßt ihn heimlich fragen, ob die 
hohen Herrſchaften in ihren Zimmern ſind. 

Der Offizier pocht an die Thüre, der Kammer- 
diener öffnet und erwiedert auf die Frage, ob 
ſein Herr bereits aufgeſtanden ſei: „Seien Sie doch 
um Gotteswillen ſtille, ſonſt wecken Sie meinen 
Herrn, welcher ſo ſüß ſchläft.“ 


[Eingeſandt.] 

Unter den verſchiedenen Perſönlichkeiten, die während 
der Winter » Saifon unſer Ohr durch muſikaliſche 
Vorträge ergötzten, verdient wohl am Schluſſe der⸗ 
ſelben Herr Sänger aus Hamburg unſere vollſte 
Aufmerkſamkeit. Derſelbe giebt ſeit mehreren Abenden 
im Local des Herrn Person (Jopengaſſe 32) 
Eoncerte auf der Harfe, und werden feine 
Vorträge mit ſolcher Fertigkeit, Gediegenheit und 
Gefühl ausgeführt, daß man denſelben nur den 
wahren Künſtler anhört. Im Intereſſe des kunſtlie 
benden Publikums wünſchen wir, es möchte durch 
zahlreichen Beſuch desſelben dem Herrn Sänger die 
vollſte Anerkennung ſeiner Leiſtungen zu Theil werden; 
dem Zuhörer können wir mit Recht den genußreich⸗ 
ſten Abend verſprechen. S P. 
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Zweiſylbige Charade. 
Wenn Du ein Erftes haſt, o lieb's von Herzen, 
Veracht' es nicht, iſt es auch ſchlicht und klein; 
Denn wenn Dir's fehlt, fo fühlft Du wohl mit Schmerzen, 
Du kannſt auf Erden nur ein Fremdling ſein. 
Das Zweite zeigt ſich in verſchied'ner Weiſe, 
Und Jedem naht's in anderer Geſtalt, 
Hier zieht es leichte, bald verwehte Gleiſe, 
Dort knechtet es mit ſiegender Gewalt. 
Und auch von uns wird es wohl Jeder kennen, 
Es bindet ſich an keine Zeit und Friſt, 
Da, um beim wahren Namen es zu nennen, 
Es Attribut des Menſchenlebens iſt. 


Das Ganze iſt ein Theil nur von dem Zweiten, 

Was nur die Ferne für Dich in ſich ſchließt, 

Und ſicher wird's Dich überall begleiten, 

Wenn ruhelos Du durch die Weite ziehſt. 

Sei treu dem Erſten drum zu allen Zeiten, 

Es bleib' Dir ſtets ein liebes, heil'ges Ziel; 

Und, iſt's auch niemals gänzlich frei vom Zweiten, 

So ſchweigt das Ganze doch im Herzen ſtill. M. 


Eine Auflöſung des Sylben⸗Räthſels in Nro. 83: 
„Meſeritz“ iſt nur eingegangen von H—g Vt. 
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Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 9. April. 

St. Marien. Getauft: Kaufm. Lotzin Sohn 

Carl Adolph George. Malermſtr. Schultze Sohn Albert 

Bruno. Bureau Aſſiſtent v. Kaminietz Sohn Arthur. 
Bernſteinarb. Jantz Tochter Marie Ernſtine. 

Aufge voten: Buchhalter Otto Friedr. Wilh. Wehl 
mit Jgfr. Emma Juliane Dann. Reſtaurateur Shrift. 
Käber mit Zafr. Louiſe Amalie Nowitzki. Schneider 
mitr, Rud. Böhnert mit Igfr. Anna Louiſe Jäkowski a. 
Roſenberg. Schubmachermſtr. Leop. Ebert mit Jafr. 
Bertha Auguſte Boltz. Diener Carl Felbel mit Iyfr. 
Rosalie Schultz. € 

Geſtorben: Inſtrumentenmacher Lehmann todigeb. 
Sohn. Färbermſtr. Frau Hulda Carol. Biſchoff geb. 
Junge, 32 J., organ. Herzfehler. Unverehel. Dorothea 
Xaver, 80 J. 9 M. 3 T., Alterſchwäche. Unverehel. Suſanna 
Conſtantia Arndt, 86 J. 17 T., Alterſchwäche. Wittwe 

Jacobine Hiob, geb. Wittig, 52 J. 11 M. 15 T., Lun⸗ 
gen Entzündung. Geb. Sanitätsrath Joh. Ludw. Wilh. 
Jäger, 75 J. 10 M. 14 T., Herzleiden u. Waſſerſucht. 

St. Johann. Getauft: Kaufm. Schneidereit 
Sohn Paul Hugo. Inval.⸗Sergeant Rbeinsdorf Tochter 
Anna Pauline. Oberfeuerwehrmann Czerzinski Sohn 
Arthur Gotthilf Hügen. Schuhmachermſtr. Krefft Tochter 
Helene Johanna Bertha. Schiffer Jacob a. Beuten an 
d. O. Sohn Eduard Franz Robert. Tapeziergeh. Kehlert 
Sohn Hugo Julius. Hrn. Karboſchewski Tochter Bertha 
Roſalie Ottilie. 

Aufgeboten: Wir. Friedr. Wilh. Marder mit Igfr. 
Johanna Wilh. Meyke. 

Geſtorven: Korbmacher-Frau Wilhelm. Sachs geb. 
Herrmann, 35 J. 10 M., Lungentuberkuloſe u. Wafler- 
ſucht. Böttchergeſ. Borchert Sohn, 1 T., Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Klempner⸗ 
mſtr. Ernſt Sohn Rudolph Bernhard. 

Aufgeboten: Conditor Domenik Largfarder mit 
Jgfr. Maria Joſepha Bartel. Zimmermann Joh. Beſt 
mit Sfr. Auguſte Laura Mark. 


Geſtorben: Hrn. Seifert Tochter Anna Marla, 
5 J., Krämpfe. Weber Eduard Friedr. Jänicke, 24 J., 
Lungen Entzündung. 


St. Eliſabeth. Getauft: Feldwebel Dreger 
Sohn Fritz Eugen. Maſchiniſt Kruyt Sohn Friedrich 
Wilhelm. Heizer Malze Sohn Albert Hugo. 

Aufgeboten: Reſerviſt Wilh. Anſt mit Wilbelm. 
Engelbrecht in Schrombehmen. Reſerviſt Ferdin. Oertel 
mit Amalie Will in Raudonatzchen. Reſervift Joh. Carl 
Schwandt mit Louiſe Marie Mekelburg in Neidenburg. 

Geſtorben: Horniſt Stephan Eduard Brooch, 22 J., 
ertrunken. 

St. Barbara. Getauft: Schloſſergeſ. Stegmann 
Sohn Carl Rudolph John. Kuhhalter Schlicht Sohn 
Emil Hermann Arthur. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Ad. Friedr. Trampenau 
mit Izfr. Wilh. Thereſe Gotthilf. Diener Friedr. Albert 
Flemming mit Igfr. Luiſe Amalie Wittke. Fabrikarbeit. 
Franz Carl Schicke mit Jafr. Anna Juſtine Holland. 
Maſchinenbauer Friedr. Aug. Reineck mit Igfr. Anna 
Maria Brandt. Hauszimmergeſ. Adolf Ed. Tiſchkowski 
mit Igfr. Eſther Erdmutb Penning in Krakauer Kämpe. 
Reifſchlägergeſ. Carl Aug. Pekau mit Rof. Eliſab. Kirſch. 

Geſtorben: Schiffscapit. Rud. Dalitz a. Köln b. Oliva, 
56 J., Waſſerſucht. Kuhhalter Hannmann Tochter Wild. 
Helene, 14 T., Unwegſamkeit der Gedärme. Einwohner 
Heinrichs in Bürgerwieſen unget. Sohn, 5 T., Lebens. 
ſchwäche. Knecht Rud. Schulz am Sandweg, 31 J. 1 M., 
Typhus. Eigenthümer Groth am Sandweg Tochter Ida 
Amalie, 2 M., Durchfall. Frau Catbar. Bonſemer geb. 
Schütz am Sandweg, 55 J., Lungen-⸗Entzündung. 


Bromberg. 


a. Breslau. 


a. Stuhm. 


En 


25 


100 4, 335,34 
11) 8| 335,60 
12 335,12 


Oberſt v. Puttliß n. Fam. a. Danzig. 
Capitain Haſſenſtein a. Kiel. 
Rittergutspächter Heyer a. Lewine. 
Abraham a. Berlin. 
a. Frankfurt a. O. u. Cramer a. Marienwerder. 
mann Holtz a. Leeſen. Fabrikbeſ. Dannemann a. Carthaus. 

Hotel zum Aronprinen: 

Rittergutsbeſ. v. Jarzebowski en. Sohn a. Gr.⸗Kreutſch. 
Die Kaufl. Pfahl a. Königsberg u. Buſſe n. Sohn aus 
Partikulier Borchars a. Kowalewo. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Oberſt⸗Lieut. a. D. u. Rittergutsbeſ. v. Czukowski 

a. Monaſterzyska in Galizien. 


Tiſchler Voigt a Berlin. 
Bohlſchau, Rohleder a. Goslar, Pfitzner a. Hirſchberg u. 
Freudenfeld a. Berlin. E 
Rentier Claaſſen a. Elbing. Schiffs⸗Capitain Claaſſen 
n. Gattin a. Danzig. 


Münchener Lagerbier 
Dresdener Felsenkeller 13Fl. 
Erlanger Lagerbier 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


＋ 17.2 [O z. N. flau, dieſig. 
7,3 Nördl. ſtill, do. 
11.8 do. do. do. 


Schiffs - Kapport aus Weufahrwafer. 
; Geſegelt am 10. April: 
3 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Geſegelt am 11. April: 
2 Schiffe m. Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimm! 
vom 4. bis incl. 10. April. 
8 Laſt Weizen, 216 L. Roggen, 160 Laſt Gerſte, 
113 L. Hafer, 8 L. Erbien, 4 Laft Pappelborke, 491 Ctr. 
42 Pfd. Rübkuchen u. 170 Ctr. 77 


Wind: Nord. 


Pfd. Pech. 
Waſſerſtand 5 Fuß 3 Zoll. 


Börfen-Berkäufe zu Danzig am 11. April. 

Weizen, 40 Laſt, 126pfd. fl. 430; 121 pfd. fl. 370; 
122. 23pfd. fl. 3673; 119. 20pfd. fl. 350; 115pfd. 
fl. 315 pr. 85pfd. 

Roggen, 124. 25pfd. fl. 339 pr. 81 pfd. 

Kleine Gerſte, 98. 99pfd. fl. 262 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 340 - 360 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 


Rittergutsbeſ. Baron v. Götzen n. Gattin a. Choyten. 
Rendant v. Carlowitz a. Spengawken. 
Schütt a. Hamburg u. Rubuid a. Aachen. 
mann n. Fam. a. Berlin. 


Die Kaufleute 
Frau Herr- 


Hotel de Berlin: 


Die Kaufl. Roſenſtein a. Caſſel, Eltze u. Schramm 


a. Berlin, Hammerſtein a. Halle a. S., Löwenſtein aus 
Frankfurt a. M., Jantzen a. Freiburg, Schmidt a. Lübeck, 
Zimmermann a. Ehrenbreitenſtein u. Schöwe g. Naumburg. 


Wulter's Hotel: 

Gorvetten« 

Caplan Brock a. Templin. 

Aſſecur.⸗Inſpektor 

Die Kaufl. Mever a. Berlin, Fa 
and» 


Nitterguteb. v. Peterski 


Die Kaufl. Erdmann g. Leipzig u. Rein- 
holtz a. Inſterburg. 


Hotel du Nord: 


Die Gutabeſ. Behlke n. Gattin a. Przyſiersk und 
Wiſcher n. Gattin a. Bromberg. 


Kaufmann Eiſenſtädt 


Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Batſchke aus 


Fabrikbeſ. Manteuffel a. Görlitz. 


Deutſches Haus: 


Kaufm. Rabow n. Fräul. Schweſter a. Carthaus. 
Agent Froſt a. Königsberg. Lehrer Löwald a. Berlin. 
Köntal. Förſter Raſtner a. Nrudamm. 


Das Grund- und Gebändeſteuer⸗Büreau 
für den Danziger Landkreis iſt Mottlauergaſſe 15, 2 Tr. 
... . — ALLEN 


Das Comtoir der General-Agentur der 
North British und. Mercantile 
Versicherungs-Gesellschaft 


befindet sich von jetzt ab 


Broöbänken- Gasse No. 25. 


Ludwig Kluge. 


Das Einrichten und Führen der 
Bücher wird durch einen gewandten 
Buchhalter billigſt beſorgt. Adreſſen 
werden unter B. B. in der Exped d. Bl. erbeten. 


Hotel „Deutsches Haus“, 


Holzmarkt No. 12. 

f Um den Wünſchen eines geehrten Publikums 
N! 6 nachzukommen, den Preis für Flaſchen Biere 
berabzuſetzen, zeige ich ergebenſt an, daß ich ein 
Flaſchen⸗Depot für echte Biere errichtet habe, 
und empfehle nachſtehende Sorten gut abgelagert 


3 
1181. f. 1 dito 181.3 Hr 
1381. f. 125 duo 181. 239 
. 1% dito 18ʃ. 27 
1451. . 1% dito 11.2% 
742 dito 1862 2 
1 dito 4 
1 duo 1802 


Basch, Berlin, 
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Pr. Loose CLAN 14 P. S. In votig. 


4. Cl. fiel bei mir 1 Gewinn von 10,000 Torn. 
Verantwortliche Redaction Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


„A Sowohl vorzügliche Getränke als auch Speiſen, 


Bekanntmachung. 

Do dem hieſigen Gymnaſio gehörige, hierſelbſt 
an der Ecke des Schüſſeldammes und der 
Pferdetränke unter der Servis⸗Bezeichnung Schüſſel⸗ 
damm Nr. 30 belegene Grundſtück, beſtehend aus 
einem Vorderhauſe, Flügel⸗ und Hintergebäude, ſoll 
in dem zu dieſem Bebuf am 12. Mai d. J., 
Vormitt. 10 Uhr, im Locale der Kämmerei⸗Kaſſe 
vor dem Stadtrath und Kämmerer Herrn Strauß 
anſtehenden Termine öffentlich meiſtbietend licitirt werden. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind vor dem Termin 

in unſerem J. Geſchäfts -« Bureau einzufehen. 

Wir bemerken hier nur 

a) daß von dem Kaufgelde 

1. ein Viertel bei 
Grundſtücks, 

2. ein Viertel zum 1. October 1866 bezahlt 
werden muß. Der Reſt, alſo die Hälfte, 
ſoll dem Käufer, auf feinen Wunſch, gegen 
halbjährliche Kündigung (die jedoch der 
Magiſtrat in Vertretung des Gymnaſli 
nicht vor Ablauf von 3 Jahren herbei⸗ 
führen wird), ſowie gegen 5 pCt. Zinſen 
und Eintragung in das Hypothekenbuch 
creditirt werden. 

b) daß jeder Bieter im Termin eine Caution von 
200 , zu deponiren hat. 
Nach 12 Uhr werden neue Bieter nicht zu⸗ 
gelaſſen. Nachgebote werden nicht berückſichtigt. 
Danzig, den 20. März 1866. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
ur Verpachtung der Weichſelfähr⸗ Berechtigung 
3 zwiſchen Ganskrug und Troyl auf drei 
Jahre, vom 1. Juli 1866 ab, ſtebt ein Licitations⸗ 
Termin Sonnabend, den 28. April e., 
Vormittags 11 Uhr, zu welchem von 12 Uhr 
Mittags ab neue Bieter nicht mehr zugelaſſen werden, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Strauß an, und werden Pachtluſtige zu dieſem 
Termine hiermit eingeladen. 
Nachgebote werden nicht angenommen 
Danzig, den 27. März 1866. 
Der Magiſtrat. 


F ˙ ˙-‚--- T’ 3· ·.n=g m 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 12. April. Zum Beneſiz⸗ 
Antheil des St. Marien. Kranken. b 
hauſes, unter gefälliger Mitwirkung der Kaiſerl. 
Königl. Hofſchauſpielerin Fräul. Hedwig Raabe, 
vom Hof» Theater zu St. Petersburg. Auf 
allgemeines Verlangen: Der Pariſer 
Taugenichts. Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. 
C. Töpfer. Hierauf: Sie hat ihr Herz 
entdeckt. Luſtſpiel in 1 Akt von W. Müller. 
* Louis — Hedwig Frl. Hedwig Raabe. 
Freitag, den 13. April, Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Tiedtke, v. Friedrich- Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theater zu Berlin. Letzte Opern 
Vorſtellung in dieſer Saiſon. Der Wild⸗ 
ſchütz. Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 
Hierauf: Auf Verlangen: Carlotta Patti. 
Gelegenheitsſcherz in einem Akt von W. Droß. 
Muſik von A. Conradi und A. Lang. 
2 Müller ... Herr Tiedtke. 


E. Fischer. 


Hundehalle. 


+ inem bochgeehrten Publikum die ergebene 
E Anzeige, daß ich mit dem — — 
Tage in der Hundegaſſe Nr. 3 die 
Reſtauration genannt „Hundehalle“ 

eröffnet habe. Es ſoll mein Beſtreben ſein, 


der Uebergabe des 


— 


E 
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und warme, prompt und reell zu liefern. 
Zugleich empfehle ich meinen, anf n 
feitigen Wunſch eingerichteten Mittagstiſch von 
1—2 Ubr à Couvert 6 Gr, und werden 


Abonnenten täglich angenommen. 
Danzig, den 9. April 1866. 


BWoyczuck. o 


ie mir zum Waſchen, Modernifiren, 
6 Fürben x. zugedachten Strohhüte bitte 
ich bald einzuſenden. 


August Hoffmann, 
Strohhut⸗Fabrik, Heil. Geiſtgaſſe 26. 
Dombau⸗Looſe à 1 Thlr. 


find zu haben bei Edwin Groening. 


® kalte 
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